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Zusammenfassung
GegenstanddiesesBeitragsist die Darstellungvon Funktionalitätund Architektur
vonzweiProgrammsystemen,dieErfassung,P�egeundArchivierungvonTranskrip-
tensowieeineText-Ton-Kopplungund dasAufspürenvon Aussprachevariantener-
möglichen.DesWeiterenwerdenErgebnissebesprochenund die Rolle derbeiden
InstrumentebeiderKorpuserstellungdargestellt.

11.1. Einleitung

Tonmaterialspieltin BereichenderLinguistik,die sichmit gesprochenerSprachebeschäftigen,
einebedeutendeRolle.Vor derAuswertungdesMaterialsmüssenjedochdieaufAudio-oderVi-
deokassettenbe�ndlichenAufnahmentranskribiert werden. HerkömmlicheTextverarbeitungs-
systemebietenhiernur unzureichendUnterstützung.DieDarstellungvon SynchronitätdesGe-
sprochenenz.B. in PartiturschreibweiseunddasAnnotierenvonSituationen,Verhalteneinzelner
Diskursteilnehmerund dgl.kannnur sehrumständlichgehandhabtwerden. Bei nachträglichen
Änderungenist esin derRegelnicht möglich,dieSynchronität zuerhalten.Selbstwenndieser
mühsameWegerfolgreichbeschrittenseinsollte,undmanin derglücklichenLageist,eineText-
datenbankdamitfüllenzukönnen,bereitetdasAuYndenbestimmterStellenin denAufnahmen
– etwazuauditivenVergleichszwecken– Schwierigkeiten,dadiesdiegenaueKenntnisdeszeit-
lichenAuftretensvoraussetzt.Um die geschilderten Schwierigkeitenzu vermeiden,wurdenam
IDS MannheimInstrumentezurErstellungundAuswertungvon KorporagesprochenerSprache
entwickelt.DiezurErstellungvon KorporanötigenInstrumentesindGegenstanddesfolgenden
Beitrags.Essinddies

• DIDA (Diskursdatenverarbeitung),einWerkzeugzurErfassung,P�egeund Archivierung
von Transkripten

• SPRAT (SpeechRecognitionandAlignmentT ool),einProgrammpaketzurmultilingualen
automatischenText-Ton-Synchronisation(Alignment)undSpracherkennung

� Erschienenin: ProceedingsderGLDV-Frühjahrstagung2001, HenningLobin (Hrsg.),UniversitätGießen,28.–30.
März2001,Seite115–127.http://www.uni- giessen.de/fb09/ ascl/g ldv2 001/
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11.2. DIDA

DIDA dientderVerschriftlichunggesprochenerSpracheunddemDarstellenvonKommunikati-
on in Gesprächenallgemein.Daherwird nichtnur dieKennzeichnungderanderKommunikati-
on Beteiligtenund derenverbaleÄußerungenermöglicht,sondernauchweiterekommunikative
Dimensionen,wie z.B. nonverbale,aktionale,situative Dimension,fremdsprachlicheÜberset-
zung– wasz.B. beiProjektenmit AussiedlernoderAusländernwichtigist – oderwissenschaftli-
cheKommentareim RahmeneinerGesprächsanalysezueinzelnenGesprächsabschnitten.

DabeibestehtDIDA ausmehrerenKomponenten:

• Partitureditor

• Audioeditor(optional)

• Projektdatenbank(optional)

• Exportprogramm

• Druckprogramm

• Netzkommunikationskomponenten(optional)

11.2.1. Partitureditor

Der PartitureditorspielteinezentraleRolle,davon ihm ausalleanderenDIDA-Komponenten
gesteuert werden.NebenderhauptsächlicheingesetztensogenanntenOn-Line-Version,dieauch
dieobenaufgeführten optionalenKomponentenanspricht,gibt esnocheineOV-Line-Version,
die gewissermaßenein abgemagertesProgrammpaketdarstelltund für denSingle-User-Betrieb
aufeinemPCkonzipiert ist.

Im GegensatzzueinemherkömmlichenTextverarbeitungssystemhatderEditor folgendefür
dieTranskripterstellungbesonderswichtigeEigenschaften:

• jedeZeiledesPartitureditorsist quasiunbegrenzt,dahererfolgt dasBlätternim Transkript
horizontal

• jedemGesprächsteilnehmerwird genaueineSprecherzeilezugeordnet

• jederSprecherzeilekönnenwiederum beliebigvielekommunikative Dimensionen(kurz
Kommentarzeilengenannt)hinzugefügtwerden

• dieAnzahlderSprecheristbeliebigundkannim LaufedesTranskribierensgeändert werden

• diesituativeBeschreibungeinesDiskursesgeschiehtin einerseparatenZeile(genanntglo-
balerKommentar)

• diekommunikativenDimensionenwerdendurch MarkierungeinesReferenzbereichsmit
dentranskribiertenDatensynchronisiert

• dieLängeunddiePositioneinesReferenzbereichskannindividuellverändert werden
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• beidenAktionenEinfügenundLöschenbleibtdieSynchronitätsowohlderSprecher-wie
derKommentarzeilenerhalten(dieserModuskannauchausgeschaltetwerden)

Darüberhinaus

• könnenfremdsprachlicheSonderzeichen(westeuropäisch,türkisch,kyrillisch,IPA) darge-
stelltwerden

• erleichernSprungfunktionendasNavigiereninnerhalbdesTranskripts

Abbildung11.1.:Partitureditorvon DIDA (Screenshotvor derKorrektureingabe)

AnhandderbeidenobigenScreenshotssolleneinigedergenanntenPunkteüberdieFunktio-
nalitätdesPartitureditorsveranschaulichtwerden.Abb. 11.1zeigteinenTranskriptausschnittvor
einerKorrektureingabe,diesichzusammensetztaus

• Eingabevonwasdachtestdudennfür denSprecherWOim Einfügemodusbeiautomatischer
Synchronisation

• VerschiebungderAnnotationEXPRESSIVfür SprecherFR

• VeränderungdesReferenzbereichsderAnnotationVERSCHLUCKT für SprecherFR

In Abb. 11.2istdabeideutlichzuerkennen,dassbeimEinfügenin eineSprecherzeilebeidem
gewähltenModusdienachfolgendenTeiledesDiskursesin allenZeilen(einschließlichAnnota-
tionen)entsprechendverschobenwerden.
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Abbildung11.2.:Partitureditorvon DIDA (ScreenshotnachderKorrektureingabe)

11.2.2. Audioeditor

DieArbeitmit demAudioeditorkannvomPartitureditorausüberFunktionstastenoderdieMaus
gesteuert werdenundgestattet

• beliebiggenauePositionierungderTonaufnahme

• ParametrisierungderrelativenSprungintervalle(vor undzurück)

• ParametrisierungderWiedergabeintervalle

DadurchkanndasArbeitenmit demTonmaterialindividuellvom Transkribentenangepasst
werden.ZeitaufwendigesSuchenwird dadurchwesentlichreduziert, Zeitintervalle(z.B. für Pau-
sen)müssennicht gestoppt,sondernkönnenexaktabgelesenwerden.Voraussetzungist,dassdas
Tonmaterialin digitalerFormvorliegtbzw. zuvor digitalisiert wurde.

11.2.3. Projektdatenbank

Die On-Line-Versionvon DIDA arbeitetin einemheterogenenUNIX-Netzwerk. Die Daten
werdenzentralaufeinemSerververwaltet.DerZugriV aufsieerfolgt übereineDatenbank,die
dieArt derZugriVsberechtigungüberprüft.Dazuwerdenzuvor Benutzerkennungensowohlauf
denverschiedenenRechnernalsauchin derDatenbankgeneriert. DiesessogenannteProjektver-
waltungssystemhatfolgendeEigenschaften:

• eswerdenProjektefestgelegt

• KennungenwerdenbestimmtenProjektenzugeordnet
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• einzelnenKennungenkanneinPrivilegvergebenwerden(sogenannteProjektverwaltungs-
kennungen)

• dieTranskriptewerdenbeimAbspeichernmit derKennungmarkiert, diesieerstellthat

• vor demErstelleneinesTranskriptswird überprüft,obschoneingleichnamigesTranskript
existiert undobderBenutzereineBerechtigung- wennjawelche- für dieBearbeitunghat

• mittelsProjektverwaltungskennungkönnenalleTranskriptebearbeitetwerden, die zum
gleichenProjektgehören

• dieübrigenKennungenkönnennur ihreeigenenTranskriptebearbeiten

• TranskriptekönnendurcheineFreigabeüberProjektgrenzenhinwegzumLesenzurVerfü-
gunggestelltwerden

• TranskriptekönnenmittelsderMarkierungentliehenvollständiggesperrt werden(um z.B.
oV-linedaranweiterzuarbeiten)

Bei derOV-Line-VersionwerdendieTranskriptein einembestimmtenVerzeichnisabgelegt.
Auf alledort vorhandenenTranskriptekannzugegriVenwerden. LediglichbeimErstelleneines
neuenTranskriptswird überprüft,ob schonein gleichnamigesvorhandenist, damitkeinverse-
hentlichesÜberschreibenstatt�ndenkann.

11.2.4. Exportprogramm

Um ein Transkript– z.B. zu Publikationszwecken– mit einemTextverarbeitungssystem(MS
Word, StarOYceu.a.) weiterverarbeitenzukönnen,gibt esin DIDA eineExportkomponente.
Diesebereitetdie in horizontalerRichtungQuasi-Endlos-Schreibweisein eineblattformatierte
Schreibweiseum. LeerzeilenwerdenbeiderAusgabeim GegensatzzurDruckkomponenteunter-
drückt.WeitereMerkmaledieserKomponentesind:

• ErstellungeinerRTF-Dateiin Unicode

• verschiedeneSchriftgrößen

• beliebigesPapierformat

• Optionenfür weichenUmbruch

– bezogenaufalleZeilen

– bezogenaufalleSprecherzeilen

• AngabederminimalenZeilenbreitein Prozent

• Optionenfür ZeilenlinealundZeilennummerierung

• optionaleFestlegungdesAusschnittseinesTranskripts
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11.2.5. Druckprogramm und Kommunikation

DieDIDA-D ruckkomponenteerzeugteineum 90°gedrehteEndlosausgabe

• in FormeinerPostscript-Dateifür Laserdrucker

• mit weichemUmbruch(steuerbar)

• in verschiedenenDIN-Formaten

• mit verschiedenenSchriftgrößen

Für dieOn-Line-Versionwird eineverteilteKommunikationskomponentebenötigt,diedie
Client-Server-KommunikationinnerhalbeinesheterogenenUNIX-Netz(z.B. DG/UX, Solaris,
Irix undLinux)ermöglicht.

11.3. SPRAT

SPRAT istwahlweiseeinInstrumentzur

• Text-Ton-Synchronisation(Alignment)

• Variantendetektion(z.Z. in Weiterentwicklung)

• Spracherkennung

Esbasiert auf einemSpracherkenner,da sowohl die automatischeKopplungvon Textund
TonalsauchdasautomatischeAufspürenvonAussprachevariantenprogrammtechnischmit Hilfe
einesmodi�zierten Spracherkennersrealisiert werdenkönnen. Im FallederText-Ton-Synchro-
nisationsprichtmanmeistvon einemsogenanntenAligner. Ein solchesProgrammwurdeam
IDS im RahmeneinesProjektsmit derBundeswehr(SERGES)entwickeltund erfuhr nachund
nachVerbesserung bezüglichderRobustheitbei derVerarbeitungunzureichendtranskribierter
und turbulenterSprachaufnahmensowieErweiterungenhinsichtlichMehrsprachigkeitundAuf-
spürenvon Aussprachevarianten.

11.3.1. Komponenten

Grobskizziert bestehtdasSystemausfolgendenKomponenten:

• einemInventarvon Phonemenin Formvon HiddenMarkov Modellen

• einemAussprachewörterbuchundeinemPhonetisierungsprogramm

• einemModellfür dieDarstellungderWörter in Form einerGrammatikbzw. einesNetz-
werks

• einemMustererkennungsverfahren in Kombinationmit einerSignalverarbeitungskompo-
nenten
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Phoneminventar

HiddenMarkov Modelle(HMMs) sindstochastischeAutomatenzur Modellierungvon akusti-
schenEreignissenhinsichtlichFrequenz-undZeitverhalten.SolcheEreignissekönnenPhoneme,
Wörter odernichtsprachlichePhänomenewiez.B. Klatschen,HustenoderRauschensein.Sie
bestehenausZuständen,ÜbergangswahrscheinlichkeitenzwischendenZuständen,Wahrschein-
lichkeitenfür die EmissioneinesbestimmtenSymbols,wenn sichder Automat in einembe-
stimmtenZustandbe�ndetund derWahrscheinlichkeitsverteilungfür denAnfangszustand.Vor
demAlignment-oderErkennungsprozessmüssendie HMMs trainiert wordensein. Ein Trai-
ningist in derRegeleinezeitintensiveAngelegenheitundnur erforderlichbeiderErstellungoder
derVerbesserungeinesAlignersbzw. Spracherkenners.Dabeispieltwenigerdasrechenintensive
TrainingeineRolle, sonderneherdie arbeitsintensive AufbereitungdesTrainingsmaterials.Im
Abschnitt11.3.3wird daraufBezuggenommen.

Aussprachewörterbuch/Phonetisierungsprogramm

Ein AussprachewörterbuchhatdenVorteil,dieQualitätderphonetischenTranskriptionin jedem
einzelnenFall überprüfenundmodi�zierenzukönnen.Dasführt in derRegelzueinerexakteren
phonetischenTranskriptionalssieeinmaschinellesregelbasiertesVerfahren(Phonetisierer)liefert.
Die Nachteilesinddiezeit- und kostenintensiveErstellungund derbegrenzteWortschatzeines
Wörterbuchs.Esliegt dahernahe,nur solcheWortformenin ein Wörterbuchaufzunehmen,
derenAusspracheunregelmäßigist.

SPRAT verfügt sowohl überein Aussprachewörterbuch,alsauchüberein Phonetisierungs-
programm(vgl. Schmidt,1996). Letzteresspieltinsbesondere bei derVariantendetektioneine
wichtigeRolle. Esgestattetmittelskontext-sensitivformulierter phonologischerRegelndieGe-
nerierungvonphonetischerTranskriptionin SAMPA-Notation1, wodurchdieModellierungvon
Aussprachevariantenermöglichtwird.

Grammatik/Netzwerk

WährendHMMs dieZusammensetzungvon PhonemenausKurzeitspektrenmodellieren,wird
durch diephonetischeTranskriptiondieZusammensetzungvon WörternausPhonemendarge-
stellt. In derdrittenStufeerfolgt dieVerkettungderWörter zueinemText. Die Regelnachder
daserfolgt,wird im FolgendenalsGrammatikbezeichnet.Ausihr wird für diein Abschnitt11.3.1
erwähnteMustererkennungskomponenteeinNetzwerk erstellt,dasdenRahmenfür denErken-
nungsprozessbildet.

Hierin unterscheidetsichderAlignervon einemErkenner. Bei einemSpracherkennerwird
derTextdurch eineendlicheSchleifeüberdieAlternativen(wort1 | wort2 | . . . wortn ) erzeugt,
wobeidieAnzahlderSchleifendurchgängewährenddesErkennungsvorgangsanHanddervor-
liegendenTonaufnahmeund der schonalserkannt markierten Wörter bestimmtwird. Beim
Text-Ton-AlignmentgestaltetsichdieserPunkt einfacher. BeiVorliegeneinesTextesvonm Wör-
ternerfolgteineinmaligerDurchlaufüberdieWortfolge(wort1 wort2 . . . wortm ).

DasVerfahrenderVariantendetektionim RahmeneinerText-Ton-Synchronisationliegtzwi-
schendiesenbeidenExtremen.Hier werdenzwarebensowiebeimAlignerdieWörter in einer

1 vgl.http://www.phon.ucl.ac.uk/home/s ampa/ho me/
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festenReihenfolgevorgelegt,für vieledieserWörter gibt esjedochmehrere Aussprachevarian-
ten,für diesichdasProgrammanhanddervorliegendenSprachaufnahmeentscheidenmuss.Es
arbeitetsomitaufTextebenesynchronisierend,aufWortebenejedocherkennend.

Mustererkennung und Signalverarbeitung

Da sowohl Mustererkennungs-alsauchSignalverarbeitungskomponentesprachen-wie anwen-
dungsunabhängigsind,wurdenhierwederEigenentwicklungengeleistetnochwurdenwesentli-
cheÄnderungenoderErweiterungenandenvorhandenenStandardkomponentenvorgenommen.
AusdiesemGrund sollim Weiterennicht näherdaraufeingegangenwerden. In SPRAT werden
dazuKomponentenvon HTK (HiddenMarkov Toolkit2) derFirmaEntropicsbenutzt.

11.3.2. Ergebnisse: Darstellung und Qualität

DasErgebniseinerText-Ton-Sychronisationbestehtdarin,deneinzelnenWörtern(oderPhone-
men)Zeitmarkenzuzuordnen,dieaufdenZeitpunktdesAuftretensin derAudiodateiverweisen.
DurchAnfangs-undEndzeitpunktbzw. AnfangszeitpunktundDauerdesWorteswird dieText-
Ton-Synchronisationfestgelegt.Um sichdavon zu überzeugen,bedarf esWerkzeuge,die alle
gegebenenInformationenmiteinanderverknüpfen.Am IDS Mannheimgibt esdazudasTextda-
tenbanksystemCOSMASII (CorpusStorageandMaintenanceSystem),daskomplexe Recher-
cheanfragenerlaubt.Einfachere Werkzeuge,diedasAnzeigenvon Textund Ton erlauben,sind
z.B. dieAudioeditorenxwaves3 undPraat4. DasErscheinungsbildvonPraatist in Abb. 11.3dar-
gestellt.EszeigtdenAusschnitteinestext-ton-synchronisiertenDiskursesmit Berücksichtigung
von Aussprachevarianten.EssinddaherdreiSpurenzuerkennen:

• dieAudiospur

• dieSpur dersynchronisiertenPhoneme

• dieSpur dersynchronisiertenWörter

Durch Anklickender jeweiligenSynchronspurund EingabeeinergesuchtenZeichenkette
kannaufdasgesuchtePhonembzw. Wort positioniert werden. Somit ist aucheineauditiveVe-
ri�kation von detektiertenVariantenmöglich.Im FalleeinereinfachenText-Ton-Sychronisation
erscheinennur dieersteunddritteSpur.

WasdieQualitätderText-Ton-SychronisationbetriVt, soistdiesenichtnur vondengenann-
ten KomponentendesAlignersabhängig,sondernauchvon derAufnahmequalitätderTonauf-
nahmeund der Genauigkeitder Transkription. StarkesRauschen,halligeAufnahmen,leises,
undeutlichesoderverschliVenesSprechenwirkenebensoqualitätsminderndwieSimultanpassa-
gen(gleichzeitigesSprechenmehrererDiskursteilnehmer).Letztereswirkt sichwenigerstark aus,
wennfür denbetreVendenZeitabschnittnur derakustischdominanteGesprächsteilnehmertran-
skribiert wurde(vgl.Abschnitt11.3.3).

2 vgl.http://htk.eng.cam.uk
3 FirmaEntropics;vgl.http://www.entropic.com
4 Univ. Amsterdam;vgl.http://www.fon.hum.uva.nl/praa t/
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Abbildung11.3.:ErgebniseinerText-Ton-Synchronisation(dargestelltmit Hilfe von Praat)

Die Qualität desText-Ton-Alignmentsvon AufnahmendeutscherDialekteist meistauch
dannakzeptabel,wennsiein Standardsprachetranskribiert wurden.Akzeptabelbedeutetin die-
semZusammenhang,dassdieWörterzwarmanchmalnichteinzelnjedochin ihremunmittelba-
renKontextgenautext-ton-synchronisiert werdenkönnen.MerklicheVerschiebungensindnur
in solchenFällenzu beobachten,in denendie Verschriftlichungdie von der Hochspracheab-
weichendeWortstellunginnerhalbeinesSatzesnichtberücksichtigtodereinestandardsprachliche
Übersetzungvornimmt,diesichvon derdialektalenum mehrereSilbenunterscheidet.

11.3.3. Bisherige Verbesserungen

Die erstenErgebnissedesText-Ton-Alignmentswarenzwarermutigend,jedochnochnicht zu-
friedenstellend(vgl.Schmidtund Neumann,1999). DieswarAnlass,nachMöglichkeitender
Verbesserung desVerfahrenszu suchen.NebenFehlerquellen,die außerhalbder maschinellen
Verarbeitungliegen,wiez.B. falscheoderunvollständigeTranskriptionderSprachaufnahme,war
esvor allenDingendasAuftretenvon nonverbalenPhänomenenundSimultanpassagen,dassich
qualitätsminderndauswirkte. AusdiesemGrund sollendiebeidenfolgendenAbschnittedieLö-
sungsansätzedieserProblematikzumGegenstandhaben.

Nonverbale Phänomene

Bei manchenVerschriftlichungenkannesvorkommen,dassPausen,nonverbalePhänomenewie
beispielsweiseHusten,Lachen,KlatschenoderMusik und �üchtig geäußerte Hesitationsphä-
nomenewie z.B. äh, ähm, mhm und dgl. nicht transkribiert wurden. Um durch diesege-
naugenommenunvollständigenVerschriftlichungenkeineUngenauigkeitenbei der Text-Ton-
Synchronisationzuverursachen,scheinteszweckmäßig,zwischenjedemzusynchronisierenden
Wort dasEinfügeneinesodermehrererPhänomenezuzulassen,wenndiesanHandderAufnah-
mefür sinnvoll erscheint.Ermöglichtwird diesdurcheinemodi�zierteRegelzurTextgenerierung
(vgl.Abschnitt11.3.1).InsbesonderedasautomatischeEinfügenvonPausenführt zueinerdeutli-
chenVerbesserungderAlignmentergebnisse.AuchdieBerücksichtigungvonKlatschenwirkt sich
positivaus.DaEreignissewieRauschen,Störungz.T. auchHustenund dieHesitationslauteoft
mit Wortbestandteilen(insbesondereFrikative)akustischkorrelieren,kannihreBerücksichtigung
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zu einerunsauberen Wortgrenzenerkennungführen. Die ganze Bandbreitevon nichtsprachli-
chenEinheitenführt jedochzueinerweiterenVerbesserung,wennsiemit transkribiert wurden
und damit an festerStelleder Text-Ton-Synchronisationzur Verfügungstehen.Für dasTrai-
ning wurdenca.20 StundenautomatischaligniertesMaterialperHandum weitereZeitmarken
für diePhänomeneAtmen,Husten,Klatschen,Lachen,Rauschen,Störung,Instrumentalmusik
undVokalmusikangereichert. Mit diesemMaterialwurdenverschiedeneHMM-T opologientrai-
niert. ZugrundegelegtwurdendieTopologienLinearesModell,Bakis-Modell,einmodi�ziertes
Bakis-ModellundRechts-Links-Modell(zuHMM-T opologienvgl.Schukat-Talamazzini,1995).
Die AnzahlderZuständebetrug5, 7, 11 und 15. Die ErgebnissederunterschiedlichenHMM-
Topologiensind GegenstandeinerseparatenVeröVentlichung. Abb. 11.4 zeigt dasVerhalten
einigerHMM-T opologienfür zweidertrainiertenPhänomene.

Abbildung11.4.:DurchschnittlicheLog-Wahrscheinlichkeitenfür verschiedeneHMM-T opolo-
gienvon zweinichtsprachlichenPhänomenen

Simultanpassagen

Will manGesprächealignieren,in denenSimultanpassagenauftreten– dassindin derRegelal-
le Diskussionsgespräche– soist dafüreineSonderbehandlungnötig. Wird diesnicht beachtet,
kanndaszu Verschiebungenvon mehreren SekundenauchaußerhalbderSimultanpassagefüh-
ren. HMMs für dasPhänomenSimultanpassagetrainieren zu wollen,erscheintangesichtsder
VariabilitätdesGeäußertenalswenigaussichtsreich. LiegenjedochInformationenüberdiebe-
treVendenBereichevor, wiebeispielsweisebei in DIDA erfasstenDiskursen,könnendiesedem
Alignment-ProgrammalsAlternativenangebotenwerden. Diesführt – ähnlichwiebeiderVa-
riantendetektion– zueinerhybridenArbeitsweise:Im BereichderSimultanpassagearbeitetdas
Programmwieein Spracherkenner,außerhalbwieein Aligner. Esentscheidetsichfür dieText-
passagemit dergrößerenWahrscheinlichkeit,diein derRegeldemin dieserPassagedominanten
Sprecherentspricht. Trotzdemdarf innerhalbder Simultanpassagenicht mit Ergebnissender
gleichenPräzisionwiein normalenSprachphasengerechnetwerden,schließlichistdieakustische
Dominanzin derRegelnichtüberdieganzePassagekonstant.
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11.3.4. Weiterentwicklung

DieWeiterentwicklungvonSPRAT umfasstdiemittlerweilebegonneneErweiterungumdieOp-
tionenVariantendetektionundText-Ton-Synchronisationvon fremdsprachlichemMaterial.Bei-
dengemeinsamist dieprinzipielleVorgehensweisebeiderEntwicklung.Siesetztsichjeweilsaus
denbeidenArbeitsphasenModellierungundTrainingzusammen.

Wie ausTab. 11.1ersichtlich,dientdie1. PhasederphonologischenModellierung. Im Fol-
gendenwird dabeinicht mehrvon Phonemensondernwahlweisevon Phonemenund Phonen
gesprochen.DerGrund dafürist der, dassfür dieModellierungderfremdsprachlichenAusspra-
cheregelnzumTeil auchfremdsprachlichePhonemebenutztwerdenmüssen,währendfür das
Modellierenvon regionalsprachlichenBesonderheitendesDeutschenPhonenötigsind.

Phase Aktion Ergebnis

Modellie-
rungsphase

AnreicherungdesRegelapparats
(phonologischeRegeln) durch
Hinzufügenvon Varianten

Erweiterter phonologischerRe-
gelapparat

Erweiterung des Phon(em)in-
ventars(Erstellungvon Model-
len)

ErweitertesPhon(em)inventar

Trainings-
phase

Markierung der „neuen“ Pho-
n(em)eim Trainingsmaterial

AufbereitetesTrainingsmaterial

Training der „neuen“ Phon(e-
m)e

• Erweitertes Phon(em)inventar
in Formvon HMMs

• Modi�zierter Aligner (Varian-
tendetektor)

Tabelle11.1.:ArbeitsphasenbeidieWeiterentwicklungvonSPRAT bzgl.Variantendetektionund
Multilingualität

Zur Zeit verfügt SPRAT überphonologischeRegelnfür dieFremdsprachenEnglisch,Fran-
zösisch,Spanisch,Italienischund Holländisch.Für Englischund FranzösischbestehtaufGrund
der mangelndenRegelmäßigkeitder Aussprachedie Notwendigkeitein Aussprachewörterbuch
zu integrieren. Die FähigkeitauchfremdsprachlicheVerschriftlichungenalignieren zu können
ist zwarfür ein mittlerweilebegonnenesProjekt am IDS wünschenswert, hat jedochgeringere
Priorität undwird dementsprechendlangsamvorangetrieben.

Weiterhinverfügt SPRAT übereineReihevon phonologischenRegeln,die Phänomeneim
DeutschenwieElision,Spirantisierungu.ä.modellieren. DiesesKonzeptwarursprünglichda-
für gedacht,dieText-Ton-SynchronisationmöglichstrobusthinsichtlichAussprachevariantenzu
machen.MittlerweilegibtesdafüreineweitereAnwendung.FürdieVariantendetektionwird zur
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InstrumentezurErstellungmultimedialerGesprächskorpora

Abbildung11.5.:Von derSprachaufnahmezumKorpusgesprochenerSprache

Zeit systematischnachRegelnder regionalsprachlichenBesonderheitendesDeutschengesucht
(vgl.u.a.König,1988)unddiesedemRegelapparathinzugefügt.

Die 2. Phasemussdurchlaufenwerden,wenn sichherausstellt,dassdasvorhandenePho-
n(em)inventarnicht für dieFormulierungderphonologischenRegelnausreicht. Die fehlenden
Phon(em)ewerdendabeitrainiert. DassetztdieMarkierungder„neuen“Phon(em)ein hinrei-
chenderAnzahlim Trainingsmaterialvoraus.

11.4. Korpuserstellung mit DIDA und SPRAT

Ein SchwerpunktderSprach-und KorpustechnologiederAbteilungPragmatikdesInstitutsfür
DeutscheSpracheist die EntwicklungeinesArbeitsplatzesfür computerunterstütztesTranskri-
bieren und Analysieren von KorporagesprochenerSprache. UmfangreicheKorporavon Ge-
sprächensollenfür Gesprächsanalyse,statistischeund linguistischeAuswertungenbesserverfüg-
bar gemachtwerden,alsdiesmit herkömmlichenMitteln möglichist. Ziel ist die Korpusre-
cherchemit COSMASII, dasdenZugriV aufdieTranskripttextemit wahlweisegleichzeitigem
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ZugriV auf die Gesprächsaufnahmenerlaubt. Für die dabeinötigeText-Ton-Kopplungist ei-
ne zuvor durchgeführte Text-Ton-Synchronisation(Alignment)Voraussetzung.Zwar gestattet
ein AudioeditorwiePraateinfacheSuchanfragenmit anschließenderPositionierungaufdie ge-
suchteStellein derSprachaufnahme,dochist in Bezugauf die BelegstellenrecherchedasText-
datenbanksystemCOSMASII wesentlichmächtiger. EineÜbersichtinsbesondereüberdieSyn-
taxderSuchanfragespracheund dieVielzahlvon Suchoperatorenbietetdie Internetseitehttp:
//www.ids- mannheim.de/zdv/cosmas2/loka l/c2 h- uebersic ht. html . Abb. 11.5zeigtdie
nötigenArbeitsschritteaufdemWegvon deranalogenSprachaufnahmezurTextdatenbankmit
akustischerWiedergabeoption.
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